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Amtliches.
An die Ortsvorsteher

Durch die Ministcrial - Verfügung vom
6 . April 1859 . ( Neg .- Bl S . 59 ) sind die
Ortspoiizcistellen angewiesen worden , die ihnen
durch die Untersuchungsgerichte mitzutheilenden
<Htraf -Erkenntnisse gegen Ortsangehörige . wel¬
che auf eine in einer höheren gerichtlichen Straf¬
anstalt zu erstehende Freiheitsstrafe lauten , un-
verweilt dem Ortsgeistlichen zur Einsicht zuzu¬
stellen , um demselben Gelegenheit zu gebe »,
über den betreffenden Gefangenen sich mit dem
Hausgeistlichea der Strafanstalt ins Einver¬
nehmen zu sezen.

Da nach den dem K. Strafanstalten - Colle-
gium zugekommencn Anzeigen diese Vorschrift
von Seiten der Ortspolizeistellen häufig unbe - ^
achiet bteibt , so wird die Befolgung derselben
den Onsvorstebern nicht nur in Erinnerung
gebracht , sondern es werden auch wiederholte
Versäumnisse in der genannten Beziehung an¬
gemessen bestraft werden.

Neuenbürg , den 9 . Februar 1861-
K . Oberamisgericht.

S t e t r n e r.

Mittwoch 20. März  General-
Schul -Conferenz in Neuenbürg.

Thema : Die Vorbereitung auf den Un¬
terricht ; L. Nothwendigkeit , Ii Hinder¬
nisse , o. Art und Weise ( im Allge¬
meinen , oder an einem beliebigen ein¬
zelnen Fach näher ausgeführt . )

Die Aufsäre werden am 9 . März er¬
wartet.

Loffenau u . Gräfenhausen den 8 . Febr . 1861.
Ricke.  Zellfer.

Gemeinde Höfen.
Verkauf von Haidenstreu.

Der Unterzeichnete wird am Freitag den
15 . d. Mts . Namens der Gemeinde Höfen die
auf einer Fläche von 6 - 8 Morgen zunächst

Höfen stockende Haidenstreu an Ort und Stelle
verkaufen . Zusammenkunft Morgens 9 Uhr
beim Nathhaus in Höfen.

Langenbranb , 8 . Februar 1861.
Revierförster
Bührlcn.

Waldrennach.
Hopfen st angen - Berkauf.

Am Donnerstag de » 14 . Februar,
Mittags 1 Uhr,

verkauft die Gemeinve
700 Stücke Hopfenstangen von 25 ' — 36'

Länge
gegen baare Bezahlung und sind hiezu die
Liebhaber auf das Nathhaus höflich eingeladen.

Den 11 . Februar 1861.
A. A.

Schuldheiß Keck.

Engelsbrand.
Hopfenstangen - und Floßwieden-

Verkauf.
Am Freitag den 15. d. Mts . von Morgens

9 Uhr an werden auf dem Nathhaus gegen
baare Zahlung versteigert:

3/725 Stück Hopfenstangen von 16 ' bis
35 ' lang,

circa 3,000 „ Floßwieden von 8 ' bis 20'
lang.

Den 7. Februar 1861.
Schuldheiß
Bäuerle.

Langenbran .d.
Hopfenstangen -Verkauf.

Die Gemeinde Langenbrand verkauft aus
ihren Waldungen Hausackerwald und Lange
Egart 2000 Stück Hopfenstangen von 22 bis 23
Schuh Länge , am Samstag den 16 . d. M.
Nachmittags 2 Uhr auf dem Rathhaus , wozu
die Liebhaber eingeladen werden.

Den 9 . Februar 1861.

Waldmeister und Schuldheiß«
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Privlitmrchrichlen.

Neuenbürg.

Viehversicherungs Verein.
Diejenigen hiesigen Vtehbesizec welche diesem

Verein beitrelen wollen werden zur Besprechung
der Skatulen auf nächsten

Samstag den 16 d . M . Abends 7 Uhr
zu Hrn > Bierbrauer Karchcr  eingeladen.

Neuenbürg.
Ein Clavier ( Flügel ) sowie eine noch

neue Egge verkauft billig
Alt Müller Bauer.

Neuenbürg.
Ich beabsichtige , mein Baufeld bei der

Eisenfurthsägmühle am Jlgenberg zu verkaufen
und labe die ciwaigen Liebhaber ein , am nächsten
Samstag Abend 4 Uhr bei Mezgermeister Chrn.
Wagner  hier sich einfinden zu wollen.

Alt Gottlieb Silbereisen.

G r u n b a ch.
140 fl . Pflegschaftsgeld liegen zum Aus - s

leihen u 4 '/ , parat bei , !
Gcmeinderalh Bohnenberger . !

Schömberg.  l
Waldverkauf . !

Unterzeichneter verkauft am Donnerstag
den 19 . Februar , Nachmittags 1 Uhr , im Wirtbs-
haus zum Ochsen 16 Morgen Nadelwald auf
Schömberger Markung in einer der besten Lagen,
ein sehr schöner Wald , an den Meistbietenden.
Wer Liebhaber ist, kann jeden Tag von heute
an zu mir kommen , um denselben einzusehen.

Den 9 . Februar 1860.
Joh . Georg Klotz.

Kronik.

Deutschland.
Frankfurt  a . M . , 4 . Februar . Auf

der Mainkur fand gestern eine Versammlung
von Turnern statt , bei welcher außer Frankfurt,
Offenbach , Bockenheim , Mainz , Wiesbaden,
Darmstadt und Homburg auch die kleinern Ort¬
schaften unserer Umgegend vertreten waren . Es
wurde ein Beschluß gefaßt , wonach jeder Tur¬
ner der an einer öffentlichen Spielbank sein
Glück versucht aus dem betreffenden Verein
auSgestoßen werden soll . Bemerken wollen wir
noch , daß schon ein einmaliges Spielen an einer
Bank zum Ausgestoßenwerden hinreichender
Grund ist.

Württemberg.
Den 17 . Februar d. I . ist nach Eßlingen

abermals eine Versammlung berufen . Es wer¬
den an diesem Tage dort Israeliten aus dem
ganzen Königreich Zusammentreffen , um über
Schritte behufs Erlangung vollständiger Eman-
cipation zu berathen.

Königliche Verordnung , betreffend den Wieder«
zusammcntritr der vertagten Ständevcrsammlung.

Wilhelm
von Gottes Gnaden

König von Württemberg.
Da Wir nach Anhörung Unseres Geheimen

Raths den Wiederzusammentritt der vertagten
Siänve auf

Donnerstag den 28 Februar laufenden Jahres
festzusezen geruht haben , so befehlen Wir , daß
sich die Mitglieder beider Kammern an die¬
sem Tage zur Wiedereröffnung ihrer Sizungen
dahier versammeln und die unterbrochenen Ver¬
handlungen wieder aufnehmen.

Gegeben , Stuttgart den 10 . Febr . 1861.
Wilhelm.

Der Minister des Innern:
Linden. Auf  Befehl des Königs:

Der Chef des Gcheimen -Cabinets
Ni a u c l e r.

L >e st r c i ch.
Wien,  7 . Febr . Die englische Thron¬

rede hat ebenso wenig wie die französische , einen
bcsondern Eindruck gemacht ; man findet , daß
zwischen ihnen kein besonderer Unterschied besteht
in soweit sie sich auf die auöwäriige » Angelegen¬
heiten beziehen . In der einen wie in der
anderen werden dieselben nur ganz ober¬
flächlich berührt . Mehr Eindruck bat die Er¬
klärung Lord John Nussells gemacht , daß Eng¬
land in Turin und Paris habe wissen lassen,
daß es einen Angriff auf Venetien mißbillige.
Es fragt sich aber , welchen Werth ma » dieser
Erklärung beilegen darf;  seit der savoyischen
Frage sind derartige Eröffnungen bedeutend im
Wcrihe gesunken , und cS scheint uns , daß auch
die neueste Erklärung des englischen Ministers die¬
ses Schicksal haben wirb . Zwar wird aus
Turin und Paris versichert , daß man nicht
daran denke, Venetien anzugreifen , und daß man
den Frieden erhalten wolle ; man weiß indessen
auö der Erfahrung welchen Werth man derartigen
Versicherungen schenken darf , die jedenfalls durch
die fortwährend im großartigen Maßstabe staktfin-
denden Rüstungen in Frankreich und in Jialien
in eigenthümlicher Weise illustriri werden . Wie
dem immer sepn mag , hier in Wien ist man
auf das Schlimmste gefaßt , und glaubt weit
eher an den Ausbruch des Krieges als an die
Erhaltung des Friedens . Man versäumr auch
nichts , um sich darauf vorzubereiten , und ist
fest entschlossen , den östreichischen Besi -stand in
Italien zu behaupten.

Miszellen.

Die Vögel nnd das Ungeziefer . ')
Wenn ber Winter mit seinen weißen , starren

Schleiern die Felder und Matten zudeckl. so heißl es,
die Thätigkcit der Mutter Natur sei eingeschlummert
Wenigstens schlafen Myriaden ihrer Kinder in lautloser,'

Aus dem den Volksschule » und landwirthschaft-
lichcn Vereinen hierüber gewidmeten Schnittchen
von Fr . v. Tschudi  Prästd . der landw . Gesell¬
schaft res Kant . St . Gallen,
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verborgener Ruhe . Was sonst schwärmend um die
Blumen sich wiegt , an der Erde kriecht , in Bulch und
Baum haniirt , im Wassergraben hüpft , auf dem Ge¬
mäuer sich sonnt , ist verschwunden . Und niit den klei¬
nen Thierchen sind kleine u »d große Vögel abgezogen
in ' s glücklichere Südland über Aloen und Meer ; es ist
nicht viel Schönes und Freundliches zurückgeblieben.
Nur die großen Kräbcnschaarcn streichen hungrig durch
das Land , ein paar Ammer , Finken und Spazen lun¬
gern um Stall und Scheune und ein Trüppchen Mer¬
ken kielten eilfertig in Stauden und Bäumen herum.
Drei , vier Monate geht es so. Das Zippen und Pip-
sen der Meisen , das krächzende Geschrei der Elstern und
Krähen sind beinahe die einzigen Vogellaute weit um¬
her . Aber schon im Februar , wenn das junge Getreide
sonncverlangend seine Spizen durch den SchncemM tel
bohrt und die Blülben und Blqtteraugen der o usch-
resscr lcnzbegicrig aufschwellen , kommen hie und da ein
paar Fcldlerchcn an und schwingen sich von der Acker¬
scholle frisch auf zur Sonne und den Früblingswolken.
Jede Woche bringt neue Gäste , stimmt neue Licderkehlen
und ehe ein vaar Monate im Lande sind , hat jeder
Busch seinen Gesang und jeder Baum seinen Virtuosen.

Dann erst achten wir unachtsame Menschenkinder
freudig und gl cklich auf all ' das liedertrunkene Feder¬
volk , das sich so selig und mächtig hcrvorthut , um den
Blumen des Frühlings den Vorran 'g abzugewinnen.
Lerchenrufe wirbeln hoch in der Luft , Am ' eltöne im
Tannenwipfel , Grasmückenlicder in den Fliederbüschcn
und Wachtelschlag im Saatfeld . Erst jezt scheint uns
die Vogclwelt da zu scyn und zwar einzig zu unserer
Freude , ein Stück Poesie des Naturlebens , hübsches,
fröhliches Spielzeug der Schöpfung . Das ist freilich
schon etwas , schon eine Beziehung des Vogellebens auf
das Menschenleben , die eine gewisse Wahrheit hat
Sie ruft uns lebendig auf zur Verehrung des Schönen
in der Natur , der Schönheit im melodienreiwcn Ge¬
sang , im hochzeitlich verjüngten , glänzenden Gefieder,
in der Grazie des leichtbeschwingten Fluges , m der
Anmuth der Geselligkeit . Aber wir verkennen nicht,
daß ein großer Bruwtheil von Vogclanen dabei ganz
aus der Betrachtung wegfällt , gar keine Schönheit an
sich und in sich hat , oder sich dem Auge des Menschen
fast ganz entzieht , für ihn nicht da zu scyn scheint.

Wir müssen , um die Bedeutung der
Vögclwelt für den Menschen besser und
umfassender zu verstehen , tiefer auf
dasLeben und Treiben der Thierchen
eingehe n , auf die Stellung , die ihnen
in der großen Oekonomie der Natur
angewiesen  ist . Wir finden dabei immer wieder
leicht den Rückweg der Beziehung auf den Menschen,
für den doch am Ende Alles da tst.

Schon ein oberflächlicher Blick auf die Zusammen-
sezung und Lebensweise der Vogelwelt zeigt uns , daß
sowohl an Arten als an Ercmplarcn diejenigen Ord¬
nungen bei uns die zahlreichsten sind , welche ihre Nah¬
rung nicht vorwiegend aus dem Pflanzenreiche , sondern
entweder ausschließach oder doch größtentheils
aus dem Thierreiche nehmen  In Deutsch¬
land und der Schweiz leben tbcils beständig , thcils für
längere oder kürzere Zeit über dritthalbhundert Arten
von Vögeln . Die zahlreichste Drdnnng ist die der
Insektenfresser,  die an Grasmücken , Laub¬
vögeln , Erdsängern , Rohrsängern , Schweizern , Brui-
ncllen , Bachstelzen , Piepern , Lerchen , Meisen , Fliegen¬
schnäppern , Schwalben , Drosseln , Würgern u . s. w.
gegen achtzig Arten zählt , von denen nur sehr wenige,
auch v e g e t a b i l i s ch e, die andern alle nur thierischy
Nahrung ^ genießen . Die folgende zahlreichste Ordnung,
die der Schwimmvögel  mit etlichen vierzig Arten,
von denen viele freilich nur selten oder auf kurze Zeit
uns besuchen , lebt in ihren am meisten hervortretcnden
Familien , den Enten , Möven , Stcißfüßen ( Lappen¬
tauchern ) , Sägern , ebenfalls weit überwiegend von
thicrischer Nahrung ; die Schwäne verschmähen diese
nicht, ^ nur die Gänse halten sich an die Pflanzenstoffe.
Die Sumpfvögel  mit etlichen dreißig Arten sind

ebenfalls fast ganz auf das Thierreich verwiesen , die
Raubvögel  mit eben so vielen nähren sich aus¬
schließlich von Tbieren ; von den Hühnern,  die in
sechs Familien gegen zwanzig Arten zählen , fressen die
Rallenarten und die Wasserhühner fast austwließlich
Thierstoffc , die Feld - und Wasserhühner und die Trap¬
pen wenigstens zu gewissen Zeiten . Die Klctter«
vögel (über ein Duzend Arten ) geben vor Allem auf
Animalien ans und nur etwa der Kleider , Wendehals
und selten auch der Kukuk und die Spechte greifen im
Herbst zu Beeren , Sämereien u . dgl Sämmtliche
Krähen arten,  elf an der Zahl , thcilen ihren
Univcrsalappctit zwilchen Thier und Pflanze , sind gie¬
rige Allesfresser . Die einzige Ordnung  von
Vögeln , die sich ausschließlich an das Pflanzenreich hält,
ist die der Tauben  mit etwa fünf Arten ; — also
im Ganzen nur eine  Adthcilung , die auch nur eine
schwache Familie umfaßt und einige wenige Familien
aus den iwrigen Abthcilungen ; zusammen kaum der
zwölfte  oder dreizehnte  Theil unserer Vogel-
arten sind ausschließlich Consumenten von
Pflanzenkost  und auch auf diesem Gebiete nicht
ohne großen Nuzen für den Landmann , da alle Äörner-
sresser in erster und nächster Linie auf das Verzehren
von großen Massen der Unkrautsämereien angewiesen
sind.

Dieser kurze (Überblick ist für unse n Zweck höchst
bedeutungsvoll . Was lehrt er uns ? Zunächst weist
er uns bestimmt auf eine große , feste Natuiorvnung
hin , welche mit den Erzeugnissen dcs Gewächsrc ' chcs
sparsam haushält;  sehen wir dann aus die Art
der thieiischen Nahrung , deren sich die große Ueder-
zahl der Vögel bedient , so erkennen wir >ine zweite
Seite jener Naturordnung , welche auf Schuz der
Pflanzenwelt ausgeht.

Alle sogenannten Insektenfresser nämlich , alle Klet-
tcrvögel , Sumpfvögel , fast alle Schwimmvögel , die
Hühner - , die Krähenarten , ein Theil der Samenfreffer
und ielbst der größte Theil der Raubvögel nähren sich
ganz oder theilweise von solchen Thierklaffcn , die bei
ihrer außerordentlichen Vermehrung die Pflanzendecke
der Erde bedrohen und oft togar zerstören von log.
»Ungeziefer " aller Art als Käfern , Raupen ( Larven ),
Fliegen , Aderflüglcrn , Kau - und Scpnadel - Znlekten,
Spinnen , Krustenthicren , Würmern und Wcicbtbieren;
ein ansehnlicher Theil der größern Vögel deiner von
Mäusen , sowie von Reptilien , die , obgleich selbst größten-
theiis Insektenfresser , doch wieder durch allzustarke Ver¬
mehrung lästig fallen müßten.

Die Natur wählt nun freilich zur Erreichung ihrer
Zewckc nicht iminer die einfachsten und scheinbar näch¬
sten Wege . Ihre Zwecke selbst sind vielfältig un ibnen
entspricht die Unermeßlichkeit der Mittel . Sie stellt
ihr Leben in Millionen Formen und Stufen dar , breitet
ihre Reichthümer in scheinbaren Gcgcnsäzen und Wider¬
sprüchen aus.

Die Pflanzenwelt ist die Grundlage
und Bedingung alles höhern Lebens.
Ohne Pflanze kein Tbier ; denn auch die Raubthicre
hängen mittelbar von dem Pflanzenreiche ab , indem sie
rflanzenfreffende verzehren . Ohne Pflanze ist aber
ebenso das Dasein des Menschen undenkbar , dcs Men¬
schen, wie er das Ziel und die Krone der Schöp ung
ist. Wenn nun die Natur bei den niedern Tbieren sich
in der Darstellung einer beinahe zahllosen Menge von
Arten und unermeßlichen Masse von Exemplaren ge¬
fällt , so beschränkt sie sich durch die stufenweise ent¬
sprechend beigcmengten Arten von Naubthieren s. lbst
schon bis aus einen gewissen Grad ; wenn sie aber
vollends das so reiche Geschlecht der Vögel großen-
theils ans jene niedere Thierwelt verweist , so hält sie
das Gl -ichgewicht zwischen den der Vegetation schäd¬
lichen und den dieselbe beschüzenden Thieren in bestimmt
ausgesprochener Weise aufrecht . Die Vögel halten
Polizei in der Natur , sie wehren den Uebcrgriffcn der
Arten , sie schränken die niedern Thiere auf ein Maß
ein , welches dn Pflanzcnwcl im Großen nicht mehr



schädlich ist, — mit andern Worten, sie machen die
Existenz der Pflanzenwelt und durch sie die
des Menschen möglich. Las ist ihre liefere Be¬
deutung und ihre Stellung in der harmonischen Gliede¬
rung der Schöpfung. Ihr gegenüber ist alles Andere,
Nuzen und Schaven, so zu sagen ohne Belang, Bil¬
den sie auch tdeilweise einen trefflich.» Bestandtheil der
menschltchen Nahrung, liefern sic genießbare Eier,
brauchbare Hebern, einen trefflichen Dünger u. a. mtt
so kommt dieß Alles kaum in Betracht gegenüber
ihrer Arbeit der unermeßlichen Unge-
zicfervertilgung.  Mit dieser hangt zusammenund auf sie bezieht sich das Wesentlichste in der Or¬
ganisation dieser Th>erstufe, die große Beweglichkeit
und Schnelligkeit der Vögel, die sie befähigt, ibr Poli-
zciami überall und jeder Zeit da, wo es uoth thut, zu
vollziehen, ihr scharfes Auge, ihre selbst noch in den
kleinen Arten starke Verdauungskraft, die w energisch
arbeitet, daß in der Regel ein insektenfressender Vogel
täglich so viel Tdierchen zu vertilgen vermag, als das
Gewicht seines eigenen Körpers betragt ; dann das
Verborgene, Unmerklichc ihrer Lebensweise, die durch
schnittlich starke Vermehrungu, s w. Auf ihre Funklion
und Bestimmung der Ungeziefervertilgung beziebt sich
auch ihr charakteristischer Trieb des Zuges. Sinkt im
Norden die Insektenwelt in die Nube des Winters,
um von der Schneedecke verhüllt zu werden, so widmen
die meisten Vögel ihre Dienste dem Südlande und die
zurückbleibenben Insektenfresser halten ihre Nachlese in
den Larven, Eiern, Nestern des Ungeziefers, an denwenigen Fliegen und «spinnen , die sich in besonnten
Fclsenrizen hcrvorwagen, an den Borken- und Holz-käjern der Wälder

(Fortsezung folgt,)

SchwäbischesMißverständniß.
Ein christlicher Stuzer , genannt Schmid, begegnet

auf der Straße einem jüdischen Elegant, genannt Levi.
Schmid: A, g'hvrsamster Diener, Herr Levi, sicht man

Sie auch wieder einmal?
Levi: Ihr , Diener, Herr Schmid. Sie entschuldigen

übrigens, ich schreibe mich jezt l,e>>eet. Der
jüdische Name ,̂ evi" hat mich oft genirt,

Schmid: Was, Löw Bär ? Das klingt nicht uur jü¬
disch, sondern coloffal bcstlenhaft.

Levi: Bitte, ich schreibe mich D- e-b-o- r- t , das ist
französisch,

Schmid: Ahso! Aber das kommt doch quf dasselbe heraus.

Preußisch -schwäbisches Mißverftändniß.
Preuße: ( zum Kellner in einem schwäbischen Gasthof) .

Könnte ich hier Rum ( l.igueue) kriechen?
Kellner: Es wäre Schad für Ihre Hosen, wenn Sie hier

'ruinkriechen wollten.

Aus der Sprachkuude
Schüler: Herr Lehrer, was bedeutet denn das Wort

„Feu<-, das aus manchen ZündhölzchenS-EtuiS
steht?

Lehrer: Es scheint mir das eine sonderbare, nicht
zu rechtfertigende Abkürzung des Wortes
»Feuer" zu s«pn.

Die nsne klassische Dichterin.
Ghmnasiallchrcr: Paul , wie heißt die berühmte gsie-

chische Dichterin?
Paul : Sappho.
Ein zweiter Schüler : Ich weiß auch eine.
Lehrer: Waö für eine?
Zweiter Schüler: Die Anna Kreon. (Anakrcon.) >

Aus dem Album einer Dicnstmagd.
Deune schcnhcid, sanvtmud, Hang zur Tukent,
Machte den engel dich ferwant,
schizt die Rosen dcuner jukcnd
Vor der zeiten Ibelstant.

zur inrung an deune trcie Freintin
Ursula Strecktenfinger.

Neuenbürg.  Ergebuiß des Fruchtmarkts am 2. u 9. Feb. l86l«M » .-
Heu- Im Hocbner Niederster G genVon- Neue Ge- tiqer Rest Durch- Wahrer Durch- cn . . , ^ den vorigenGetreide« ger Zu- sammt- Ver- aeblie- schniiis- Mittel- schnitts- aus

Durchschnittspreis
Gattungen. Rest. fuhr. Betrag kauf. den Preis. Preis. Preis. Summe. mehr weniger

Cir. Ctr. Ctr, Ctr. Ctr, ff. kr. ff. kr. fl. kr. ff. kr. fl kr. fl.

Kernen,alter 219 340 139 201 7 30 7 27 7 24 1036 2r 8
Gem. Frucht
Gerste 1 2 3 1 1 2 — — 5 30 — — 5 30 — — — —
Haber — 16 16 I 9 7 — - 4 24 — — 39 38 — -- — —

Ackerbohnen — _
Linsen - -
Roggen

Summe 122 237 359 >149 2lv 1081 27

Gewicht eines Scheffels Kernen: höchstes 265 Pfd. ; kleinstes: 259 Pfd.
Brodtaxs nach dem MittelprciS vom 2. u. 9 Feb. 1861

4 Pfund weißes Kernenbrod kosten 17 kr. 1 Krcuzerweck muß wägen 4Vs Loth.
Stadtschuldheiffcnamt.

Weß inger.
Redaktion, Druck und Verlag der Meeh ' schen Buchdruckerei io Neuenbürg.
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